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Das Haus ſetzt die erſte Etatsberathung fort. 
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und die Finanzverwaltung gegen die übertriebenen Anſorderungen 
des Publikums ſchützen. (Beifall rechts). 
Finanzminiſter Dr. Miquel: Bezüglich der Auffaſſung des 
27 des Einkommenſteuergeſetzes, unter welchen Voraus⸗ 
ſetzungen der Steuerpflichtige das Reigt haben ſolle, ziffermäßige 
Angaben ſeines Einkommens zu unterlaſſen und die Schätzung des⸗ 
ſelben der Kommiſſion zu überlaſſen, hat bei der Berathung des 
Geſetzes volle Klarheit . Man kann nicht ſo weit gehen, 
dieſes Recht jedem Cenſiten zu geben, der es unterlaſſen hat, Auf⸗ 
zeichnnegen zu machen. Andererſeits kann man nich'“ mit unge⸗ 
meſſener Strenge und Rückſichtsloſigkeit in dem erſten Jahr der 
Durchführung des Geſetzes vorgehen, da die Steuerpflichtigen auf 
die Nothwendigleit, beſtimmte Erklärungen abzugeben, noch nicht 
vorbereitet ſein können. Das ſieht die Anweiſung auch ausdrücklich 
vor. Weiter aber kann man nicht gehen. Gerade hervorragende 
Landwirthe, welche wir darüber befragt haben, haben uns dringend 
gebeten, hierbei ſtehen zu bleiben, weil es von einem gewaltigen 
Werth für das Gedeihen der Landwirthſchaft jet, auf dieſe Weiſe 
einen gewiſſen Zwang auf die kleinen Landwirthe zu üben, ſolche 
Aufzeichnungen über Einnahmen und Ausgaben zu machen. (Un⸗ 
ruhe rechts). Eine der großen heilſamen Wirkungen der Eintom⸗ 
menſteuer tft ja überhaupt die, daß ſich die Steuerpflichtigen viel 
mehr als bisher ihrer eigenen Verhältniſſe bewußt werden. Die 
Beſtimmungen über die Diäten der Einſchätzungskommiſſionen 


ch find nicht aufrecht 1 erhalten. Man iſt bei der Aufſtellung des 


Geſetzentwurfs nicht davon ausgegangen, daß in dieſem großen 
Maßſtabe die Voreinſchätzungsbezirke aus einer erheblichen Anzahl 
Gemeinden zuſammengelegt werden. Das hat ſich aber als prak⸗ 
tiſch erwieſen, und die hohen Diäten ſind die Folge davon. Man 
muß alſo eine Korrektur in dieſer Beziehung eintreten laſſen 
müſſen. 
Bezüglich der Tarifreform ſtimme ich Herrn Rickert bei, 
daß Tarifermäßigungen nicht nothwendig eine Verminderung der 
Einnahmen herbeiführen. Aber es giebt auch Tariſherabſetzungen, 
die zu einem Einnahmeverluſt führen, entweder dauernd oder doch 
für eine Reihe von Jahren. Darum iſt es bedenklich, in Zeiten 
ſo knapper Finanzlage ſolche Herabſetzungen eintreten zu laſſen; 
man braucht deswegen noch kein grundſätzlicher Gegner einer Tarif⸗ 
reform zu ſein. Man muß nach Lage der Sache verfahren und 
ſich fragen, ob im einzelnen Babe eine Taxifherabſetzung jo dring⸗ 
lich iſt, daß man über einen ſolchen Einnahmeverluſt hinweg gehen 
kann. Das iſt in verſchiedenen Fällen geſchehen. a 
Abg. Freih. v. Huene Act Ich glaube nicht, daß die 
andelsverträge die Landwirthſchaft jo ſehr ſchüdigen werden. Die 
andwirthſchaft muß ſich in ſie ſchicken, weil ſie für das Wohl des 
Ganzen nothwendig ſind. Ein ſolcher enger Zuſammenhang zwiſchen 
der Höhe des Zolles und dem Gedeiden der Landwirthſchaft be⸗ 
ſteht doch nicht. Unter dem 5 Mark⸗Zoll hat die Landwirthſchaft 
gerade die ſchlechteſten Zeiten gehabt. Bei guter Ernte ſteht ſich 
die Landwirthſchaft auch beim Zoll von 3,50 Mark gut: bei ſchlechter 
Ernte nützt ihr auch ein Zoll von 10 Mk. nichts (hört! Hört! links). 
Ich verkaufe lieber viel zu mittleren Preiſen, als wenig oder gar 
nichts zu hohen Preiſen. (Zuruf rechts: Dann brauchen wir über⸗ 
haupt keinen Zoll!) Das hieße das Kind mit dem Bade ausſchütten. 
Die Beſchuldigung des Vorredners bezüglich meiner Sparſamkeit 
zu den Zeiten unſerer Oppoſition weiſe ich zurück; zur Zeit des 
Kulturkampfes waren Sie nicht ſparſam. Wir haben auch in den 
chlimmſten Zeiten des Kulturkampfes nie da gefehlt, wo es zum 
Wohl des Staates nöthig war. Wer hat die Wirthſchaftspolltik in 
jener Zeit durchbringen helfen, als das Zentrum? Eine folche 
Partei einer radikalen Oppoſition zu beſchuldigen, iſt eine Unge⸗ 
rechtigkeit, die ich dem Grafen Limburg ⸗Stirum nicht zugetraut 
hätte. Mag der Wind wehen, wie er will, wir werden alle Vor⸗ 
lagen prüfen nach unſerer beſten Ueberzeugung und beſchließen, 
Hg 72 1 Wohl des Vaterlandes für nöthig halten. (Beifall 
m Zentrum 
bg. Frhr. v. Zedlitz (frk.): Herr v. Huene hat für die neue 
Volksſchule das Argument in Anſpruch genommen, daß er die 
chriſtliche Schule zum Grundſatze habe. Das iſt eine Kritik des 
vorjährigen Entwurfs dahin, daß er nicht auf dem Boden der 
chriſtlichen Schule ſtände. Dagegen muß ich das Miniſterium 
v. Caprivi in Schutz nehmen. Der Unterſchied zwiſchen dem dies⸗ 
jährigen Entwurf und dem vorjährigen liegt eben darin, daß in 
dem erſteren dem Geiſtlichen ein größerer Einfluß ein⸗ 
geräumt wird, als in dem Goßlerſchen Entwurf, und nicht in dem 
tandpunkt bezüglich der chriſtlichen Schule als ſolcher. Wenn 
der Kultusminiſter den Entwurf die Ausführung der Verfaſſung 
nennt, ſo kann man daſſelbe doch auch von dem vorjährigen Geſetze 
ſagen. In dem vorliegenden Entwurfe ſind aber thatſächlich eine 
Reihe von Beſtimmungen, welche einer richtigen Auslegung der 
Verfaſſung widerſprechen. Wenn a Graf Zedlitz meint, der 
Entwurf jet nur die thatſächliche Ausfuhrung der gegenwärtigen 
Verwaltungspraxis, ſo kann uns das nicht hindern, Verſuche zu 
machen, den Entwurf in einer Weiſe abzuändern, welche den 
Traditionen des preußiſchen Schulweſens entſpeicht. (Beifall.) 
Herr von Caprivi hat den Abg. Rickert damit zurückgewieſen, 
daß ſeine Partei gerade den Grundſatz der Regierung N be⸗ 
Web babe, daß ſie das Gute nehmen wolle, wo ſie es finde. 
enn das Centrum jetzt einen ſolchen Einfluß bat, jo hat gerade 
die freiſinnige Partei einen großen Theil der Schuld, da ſie bei 
den Wahlen alles gethan hat, um das Centrum in dieſe maßgebende 
Stellung zu bringen. Aber der Herr Reichskanzler hat den Kern 
der Sache doch nicht getroffen. Der ſpringende Punkt liegt nicht 
darin, das Gute zu nehmen, wo man es findet, ſondern daß bei 
unſerer Regierung im Laufe eines einzigen Jahres darüber, was 
man als gut befindet, jo gewaltig veränderte Anſchauungen Platz 
egriffen haben (Sehr wahr! inks). Nun iſt es 1 daß es im 
ntereſſe einer Regierung liegt, nicht ſich an eine Partei Pine 
klammern, Aber ein feiter Kurs iſt doch für die Potitit der freien 
Hand nöthig, da ſie ſonſt in die Strömung der Tagespolitik kommt, 
Fr Na Sie hoch bringt, die jetzt im Reichstag das Heft in 
nden haben. 
In der Behandlung der Polenfrage muß man mit völliger 
Ruhe vorgehen. Ich win e b be Auftläcungen, die der Kultus⸗ 
miniſter in der vorigen Sitzung gab, dazu beitragen werden, die 


— 


eitung 


Inſerate 
werden angenommen 
in den Städten der Provinz 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
nnoncen⸗Expeditionen 


Aub. Noſſe, Haaſenſlein k Vogler A. 
4 T at Le. Julieta 


Verantwortlich für den 
Juſeratentheil: 


. Klugki 
a Bees 
u eee Die ee geg 


892 


Mittaganc gabs 


Morgenausgabe bis 8 W Ba 


— 


Beunruhigung der deutſchen Bewohner in den polniſchen Landes⸗ 
3 zu mindern. Aber es wird doch noch air — geſchehen 
müſſen. 

Der Etat zeigt ja keine günſtige Finanzlage. Aber daraus 
einen Vorwurf gegen das Staatsbahnſyſtem 3 iſt unge⸗ 
rechtfertigt. Allerdings wird eine größere Sicherheit herbeigeführt 
werden müſſen durch eine Abgrenzung der Elſenbahnverwalkung 
von der allgemeinen Finanzverwaltung. Von einer gänzlichen 
dead een dieſer beiden Verwaltungen kann allerdings nicht die 

ede ſein. 
bahnetats an eine beſondere Kommiſſion. Um aber eine eingehen⸗ 
dere Berathung dieſes Etats zu ermöglichen, werden wir den An⸗ 
trag ſtellen, die Budgetkommiſſien für den Zweck der Berathung 
des Eiſenbahnetats um ſieben Mitglieder zu verſtärken. 

Die Ausfälle bei den Domänen werden noch weiter ſteigen, da 
nach dem neuen Zuckerſteuergeſetz auch für die Zuckerdomänen ge⸗ 
ringere Pachterträge einkommen werden. Darum iſt es ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, daß der gegenwärtige Etat unter dem Zeichen der Spar⸗ 
ſamkeit ſteht. Daß der Kultusetat zur Erhöhung der Gehälter 
beſſer bedacht iſt, damit ſind wir einverſtanden. Die Ablöſung der 
ae air fit ja auch die Einlöſung einer Ehrenpflicht. 

uf die Frage der Handelsverträge will ich nicht eingehen. 
Die Landwirthſchaft hat ſich auf 3,50 Mk. einzurichten, und ich 
will hoffen, daß wenigſtens für die 12 Jahre Stetigleit bewahrt 
wird Aber es iſt durchaus nöthig, alles Mögliche zu thun, um 
die Landwirthſchaft zu ſtärken und zu heben durch andere Maß⸗ 
regeln, ſo weit es möglich iſt. Es wird in dieſer Beziehung mehr 
geſchehen müſſen, als das in dieſem Etat der Fall iſt. 

Miniſterpräſident Graf Caprivi: Mit dem, was der Vor⸗ 
redner in Bezug auf den Unterſchied zwiſchen dem dieszährigen 
Volksſchulgeſetzentwurf gegenüber dem vorjährigen angeführt hat, 
kann ich mich inſofern einverſtanden erklären, als auch ich dieſen 
Unterſchied nicht für ſo tiefgehend halte, als nach manchem es 
nahen möchte. (Widerſpruch links.) Der jetzige Entwurf geht 
n ſeiner Ausdehnung allerdings über den vorjährigen hinaus: aber 
er bringt inſofern nichts Neues, als er geſetzlich fixirt eine ſeit 
langer Zeit beſtehende Praxis. Die Motive ſind dieſelben wie im 
vorigen Jahre. Aus rein praktiſchen Intereſſen empfiehlt ſich hier 
eine Kodifikation. Die Regierung hat es ſich zum Prinzip gemacht, 
beſonders auch unſere katholiſchen Mitglieder zufrieden zu machen. 
Die jetzige Regierung hat den Kulturkampf nicht geführt; ſie hat 
das Ende und den Abbruch des Kulturkampfes übernommen. Es 
heißt jetzt, alle Kraft gegenüber der neuen Entwickelung in un⸗ 
jerem inneren Staatsleben zuſammenzunehmen. 
liches Mittel in dieſem Kampfe gegen die ſtaatsfeindlichen Ten⸗ 
denzen iſt die Schule; daß aber die Schule der Religion nicht ent⸗ 
behren 1 —4 iſt ebenſo ſicher. Braucht die Schule die Religion, 
das Chriſtenthum, jo kann ſie es nicht greifen und erfaſſen ohne 
Konfeſſion (Beifall im Zentrum); braucht fie aber die Konfeſſion, 
jo braucht ſie fie im Zuſammenhang mit den Konfeſſtonen, von 
denen ſie gehandhabt wird (Beifall im Zentrum). Gegen dieſe 


logiſche Schlußfolgerung kann nichts eingewendet werden; man 


kann höchſtens über das Maß ſtreiten. Wenn die freiſinnige Partei 


darüber hinausgeht, und eine konſequente Deduktion macht, die 


dazu kommt: machen Sie die Schule lonfeiftonslos, dann verſtehe 

ich die generellen Angriffe gegen den Entwurf. Wenn Sie das 

nicht wollen, dann ſtellen Sie ſich mit uns auf den Boden der 

. Schule. Es wird Ihnen nichts anderes übris 
eiben. 

Der Vorredner ermahnt uns, einen feſten Kurs zu halten. Ich 
für meine Perſon bin mir einer Schwankung nicht bewußt gewor⸗ 
den. Was wir für recht erkannt haben, haben wir befolgt. Die 
gegemmürtige Regierung hat hier und im andern Haufe im weſent⸗ 
lichen die Geſetze, die ſie vorgebracht hat, auch durchgebracht, ein 
Beweis, daß mir uns immer mit der Majorität der parlamen⸗ 
tariichen Körperſchaften im Einklang befunden haben. Daß es nicht 
immer dieſelbe Majorität war, läßt ſich nicht hindern. Der wirth⸗ 
ſchaftliche Charakter unſerer Parteien macht es der Regierung 
einer Monarchie ſehr ſchwer, mit einer Partei dauernd zu gehen. 
Denn wirthſchaftliche Parteien verfolgen in begrenzter Intereſſen⸗ 
ſphäre gewiſſe Zwecke, während ſie unter einander ſich widerſtreiten. 

ommt eine ſolche Regierung zur Herrſchaft, dann gelangt ſie, wie 
wir es jenſeit des Ozeans ſeben, zu Uebertreibungen. So wechselt 
die freihändleriſche und ſchutzzöllneriſche Periode innerhalb 12 Ja 
ren. Ein ſolcher Wechſel iſt mit den tiefiten 8 und wirth⸗ 
ſchaftlichen Erſchütterungen verbunden. Dem muß die preußiiche 
Regierung aber vorbeugen. Sie kann wirthſchaftlich mit den Par⸗ 
teien bis zu einem gewiſſen Punkte gehen. Die gegenwärtige Ge⸗ 
ſtaltung der einzelnen Parteien iſt aber nicht ſo, daß die Reglerung 
ich ausſchließlich auf fie ſtützen oder gar ſich von ihnen ins 
Schlepptau nehmen laſſen kann. a 
Es iſt wieder einmal der Zweifel ausgeſprochen worden, ob 


die Handelsverträge 12 Jahre halten werden. Das iſt wieder ein 


charakteriſtiſches Kennzeichen der jetzigen Beunrubigungsepidemie, 
daß, wenn man nichts Poſttwes ſagen kann, man dann der ae 
gierung eine Maſſe Niederträchtigkeiten zutraut. (Heiterkett) Wir 
haben uns gerade nicht zu einer geringeren Zeitdauer 1 
können um der Ruhe und Stabilität wegen, und um der ube 
und Stabilität wegen möchte ic Ihnen ein ruhiges und uns 
e Eingehen auf den olksſchuigeſetzentwurf empfehlen 
nnen. 

Abg. Cremer (Teltow. wild): Der Finanzminiſter hat voll⸗ 
kommen Recht, peſſimiſtiſch in Bezug auf die Finanzen zu ſein. 
Das muß überhaupt jeder Finanzminiſter ſein, außer wenn er wie 
Herr Camphauſen das große Loos der franzöſiſchen Milliarden 
ieht. Die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen hat ſich in jeder Weiſe 
dewübrt. Von einem Schwanken der Einnahmen finde ich überhaupt 
nichts ich ſehe nur eine ſteigende Tendenz der Einnahmen. Die 
Freiſinnigen wollen nichts lernen, ſie bleiben auf ihrem Programm 
tegen, und nur weil fie Gegner der Verſtaatlichung geweſen find 
oll jetzt der Staat bankerott ſein, bloß weil in dieſem Etat ein 
Heiner Minderüperſchuß iſt. Die Verhältniſſe liegen im Großen 
und Ganzen durchaus gut. Der Etat zeigt vollkommen genügende 
Sparſamkett. Ueber den Begriff des Luxus kann man streiten; 


und in unſerem Staate, in dem es nicht jo koloſſale Privatvermögen 


Deswegen bin ich gegen die Ueberweiſung des Eiſen⸗ 


Ein weſent⸗ 
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1 wie in England und Frankreich, muß etwas aus öffentlichen 
itteln für Kunſt und Wiſſenſchaft gethan werden. Für die Land⸗ 
wirthſchaft darf nicht geſpart werden, denn es wäre ein Unglück, 
wenn Deutſchland ein Induſtrieſtaat würde. Was ſollte auch aus 
unſeren vielen Millionen Landwirthen werden. wenn die Land⸗ 
wirthſchaft zu Grunde geht. 

Abg. Dr. Sattler (nl): Der Etat iſt im Allgemeinen 
richtig aufgeſtellt; weſentliche Einwendungen ſind nicht zu erheben. 
Beſonders erfreulich find die Aufwendungen für die Landwirthſchaft, 
für Schaffung kleiner bäuerlicher Stellen. Die Einnahmen aus 
Eiſenbahnen und Bergwerken ſcheinen mir etwas zu hoch bemeſſen 
u ſein. Die Anhänger des Staatsbahnſyſtems ſind unter meinen 

arteifreunden nicht geringer geworden; wir haben nur durch die 
Verſtaatlichung eine ſolche Menge von Sekundärbahnen und 
Meliorationen ſchaffen können. Die Verminderung der Ueberſchüſſe 
haben wir voraus geſehen. Die Gegner der Verſtaatlichung werden 
geringer werden, wenn wir zur Durchführung einer richtigen Or⸗ 
E namentlich in der Verwendung der Ueberſchüſſe, eine 
eſondere Eiſenbahnkommiſſion einſetzen würden. Der Eiſenbahn⸗ 
miniſter hätte am allerwenigſten Grund, ſich einer ſolchen beſon⸗ 

deren Eiſenbahnkommiſſion zu widerſetzen. 
ich nicht billigen. 


Die Polenpolitik des Kultusminiſters kann 
Die Beunruhigung der Deutſchen wird durch feine Exklärungen 
. nicht aus der Welt geſchafft. Und was am meiſten beunruhigt 
at, war die Ernennung des Herrn v. Stablewsli zum Erzbiſchof, 
der hier im Abgeordnetenhauſe das Nationalpolenthum in der 
leidenſchaftlichſten Weiſe vertreten und die Regierung in ſchärfſter 
Weiſe angegriffen hat. Herr v. Koscielski wird bevorzugt, der es 
gewagt hat, zu behaupten, die preußiſche Regierung habe bis 
a 2 Zeit die polniſchen Provinzen in jeder Weiſe nieder⸗ 
gehalten. 


Der Volksſchulgeſetzentwurf entſpricht in keiner Welse 
den Anſchauungen, die wir im Intereſſe des Staates für berechtigt 
halten. Wir wollen die Religion nicht aus der Schule entfernen, 
wie der Herr Reichskanzler meinte, wir wollen aber keine Aus⸗ 
führung der Windthorſt'ſchen Schulanträge, die der Entwurf trotz 
der Meinung des Kultusminister praktiſch nennt. Daneben bringt 
der Entwurf die Freiſchule in einer Weiſe zur Geltung, wie es in 
Preußen nie der Fall war. Der Entwurf führt die Verfaſſung in 
keiner Weiſe aus. Dieſe Abſicht hatten auch die früheren Ent⸗ 
würfe, und doch, welche anderen Beſtimmungen enthielten ſie! Der 
Entwurf tft feine Ausführung der Verfaſſung, ſondern eine Inter⸗ 
pretation der Verfaſſung, wie fie fo einſeitig bisher nur von ultra⸗ 
mentaner Seite gemacht wurde. Dieſe Auslegung der Verfaſſung 
iſt auch nicht konſervativ. Denn auch die Bonferbativen haben 
ſtets daran feſtgehalten, daß die Konfeſſionalität der Schule nur 
innerhalb der ſtaatlichen Macht und im Auftrage des Staates 
durchgeführt werden ſoll. Deshalb hoffe ich, daß das Geſetz nicht 

u Stande kommt. Der Landtag hat hier eine hochbedeutſame 

ufgabe, wie ſelten zuvor, die Aufgabe, den Verſuch einer Aus⸗ 
legung der Verfaſſung im klerikalen Sinne 
zu verhindern. (Lebhafter Beifall links). Das Handelsgeſchäft, das 
Abg. Windthorſt eingeleitet hatte, ſoll hier durchgeführt werden. 
Es iſt ja auch natürlich, daß eine Partei von der Stärke des 
Zentrums Berückſichtigung Seitens der Regierung findet; aber der 
klerikale Einfluß darf nicht der herrſchende werden, die Regierung 
darf nicht in ſeinem Schlepptau gehen. Dieſer Eindruck wird aber 
im Lande erweckt werden, wenn dies Geſetz angenommen wird. 
Der innere Frieden wird dann nicht gefördert, ſondern geſtört 
werden. bitte die Konſervativen (Ah!), ſich der Schwere 
ihrer Verantwortung bewußt zu werden. (Lebhafter Beifall links, 
Ziſchen im Zentrum.] 


Kultusminiſter Graf Zedlitz: Die Etatsdebatte iſt im weſent⸗ 
lichſten eine Schulgeſetzdebatte geworden. Ich habe das Geſetz ſo 
ſchnell als möglich in die Hände des Hauſes gebracht, und am 
nächſten Tage ſofort das Wort zur Begründung ergriffen. Da 
war es doch nicht nöthig, daß die Redner aller Parteien die Etats⸗ 
debatte zu einer Generaldebatte über das Kultusminiſterium machten. 
Proteſtiren muß ich entſchieden gegen die Andeutung des Vor⸗ 
redners, als ob die Regierung hier ein Handelsgeſchäft mache. Im 

anzen Hauſe iſt keine Partei außer dem Zentrum, mit deren 
iigliedern ich nicht vorher über das Schulgeſetz Fühlung geſucht 
habe. (Heiterkeit) Dagegen habe ich mit keinem Mitgliede des 
Zentrums vorgängig darüber gesprochen oder korreſpondirt. In 
der Schätzung ſolcher politiſchen Handelsgeſchäfte befinde ich mich 
in voller Uebereinſtimmung mit dem Herrn Reichskanzler und dem 
Borredner. } i 

Die Beunruhigung über die Polenpolitik iſt eine durchaus un⸗ 
begründete. Die Ernennung des Herrn v. Stablewski iſt eine 
Angelegenheit, die eigentlich nicht vor das Forum dieſes Hauſes 

ehört, und ich habe darüber hier eigentlich auch nicht zu ſprechen. 

el ſolchen Transaltionen hat der einzelne Reſſortminiſter nicht 
allein zu ſprechen. Ich habe mich für die Ernennung des Herrn 
von Stablewski ausgeſprochen. Wenn ein Mann wie dieſer er⸗ 
klärt, er wolle Preuße ſein und mit Gut und Blut dem preußiſchen 
Vaterlande dienen, jo weiß ich nicht, wie ich dazu kommen ſollte, 
ihm meine Zuſtimmung zu verſagen. Wer allerdings vor jeder 
Gewährung einer kleinen Freiheit an die Polen eine Geſpenſter⸗ 
furcht hat, mit dem iſt nicht zu verhandeln. Ich kenne doch Poſen 
auch, und nicht blos der Abg. Sattler aus Hannover (Heiterkeit), 
und ich habe gefunden, daß wir mit unſeren polniſchen Mitbürgern 
ehr wohl zuſammen leben können. Ich proteſtire dagegen, daß die 

eglerung ihre geſetzliche Politik gegen die Polen geändert habe. 
Das Schlimme iſt, daß die Deutſchen in den polniſchen Provinzen 
nicht verſtehen, auf eigenen Beinen vorwärts zu kommen, daß ſie 
immer nach Berlin ſehen und von dort eine Stütze hoffen. Wenn 
ſie erſt ſelbſtäͤndiger zu ſein lernen werden, jo wird das Phantom 
der Polenfurcht verſchwinden (Beifall). Jetzt ſind entſchiedene An⸗ 
ſätze zur Beſſerung vorhanden. 

Bezüglich des Volksſchulgeſetzentwurfes ſcheint Ihnen die Ver⸗ 
waltungspraxis gar nicht bekannt zu fein (Oh! links), ſonſt würden 
Sie wien daß die meiſten Beſtimmungen, gegen die Sie fich ge⸗ 
wendet haben, übernommen find aus den früheren Entwürfen, ja 
fogar aus dem Falt'ſchen Entwurf. (Heiterkeit) Zu dieſem Ent⸗ 
wurf wird für die Auswahl der Religionsbücher das Einvernehmen 
der kirchlichen Organe, ja in einem ſpäteren Erlaß des Miniſters 

all wird ſogar ausdrücklich die ee derſelben are 
b die Beſtimmungen über den Privatunterricht ſchon in dieſem 
Entwurf N werden ſollen, iſt doch nur eine Zweckmaßig⸗ 
keitsfrage; ich habe mich für das Jetzt erklärt aus Zweckmäßig⸗ 
keitsgründen. — Die Simultanſchulen haben ſich in Preußen ſeit 
1882 von 517 ouf 503 vermindert. Das iſt ein Beweis dafür, daß 
aus der Bevölkerung heraus denſelben keine Förderung zu Theil 
eworden iſt. Daß der e nicht konſervativ iſt, iſt 
Fin Vorwurf für mich. bin niemals Parteimann, ſondern 
immer Einſpänner geweſen (Heiterkeit); ich habe des Geſetz nicht 
nach der Schablone einer Partet gemacht, ſondern wie ich es auf 
Grund der Geſetze, der Verwaltungspraxis und nach meinem Ge⸗ 
wiſſen für richtig hielt. Aber ich halte darum nicht jede einzige 
timmung deſſelben für ein noli me tangere. Amendiren Sie es 
von rechts und links, nur gehen Sie an den Entwurf nicht von 
vornberein mit der Ueberzeugung heran, daß er bis hinter die 
ee Zeit zurückgehe, daß er die Schule der Kirche aus⸗ 
BT e Bar ich mich aa daß a rm A 2 
oder auderen Beſtimmung geirrt habe, nun, u nicht eigenſin⸗ 
nig. (Beifall im Centrum) 


Abg. Rickert (df.): Die Behauptung des Minifterd, er hätte 
mit Mitgliedern auch der freiſinnigen Partei über die Grundl. 


agen 
des Geſetzes geſprochen und ihre Zuſtimmung erlangt, kann nur 


auf einem Mißverſtändniß beruhen. Mir iſt nichts von ſolchen G 


Verhandlungen bekannt. Jedenfalls aber ſind wir alle in der 
artei im Reichstag und im ＋ darüber einig, daß dieſes 
chubgeſetz unannehmbar tft. So ſcharf wir aber ſeine 

Schulpolitit bekämpfen, fo freudig unterſtützen wir feine 

Polenpolitik. Früher wußte man nichts von einem unver⸗ 

ſöhulichen Gegenſatz zwiſchen Polen und Deutſchen. Deshalb haben 

wir die Polengeſetze des Fürſten Bismarck bis aufs Meſſer be⸗ 
kämpft, auf die Gefahr hin, für Vaterlandsfeinde erklärt zu werden. 

Eine verſöhnliche Politik im Gegenſatz zu den Polengeſetzen wird 

die Polen gewinnen. Wenn Herr v. Stablewski den Verfaſſungs⸗ 

eid leiſtet, treu auf dem Boden unſeres Staates zu ſtehen, fo 
müſſen wir ihm glauben. Darin hat allerdings der Kultusminiſter 
nicht recht, daß dieſe Angelegenheit nicht vor das Forum des Hauſes 
ehört. Es handelt ſich doch um einen Regierungsakt, der von dem 

kiniſter mitunterzeichnet ib und für den er dadurch die Verant⸗ 
wortung vor dem Hauſe übernommen bat. 

Von dem, was ich über das Schulgeſetz geſagt habe, nehme 
ich nichts zurück Es iſt eine kühne Behauptung vom Kultusmi⸗ 
niſter, daß die r e in dem ganzen Jahrhundert die⸗ 
ſelbe geblieben ſei. Herr v. Bethmann⸗Hollweg hätte nie einen 
ſolchen Erlaß fertig gebracht, wie er jetzt nach Zeitungsnachrichten 
bezüglich der Theilnahme der Kinder der Diſſidenten am Religlons⸗ 
unterrichte erlaſſen ſein ſoll. (Sehr wahr! links.) Machen Sie doch 
eine Enquete bei den Lehrern, die werden Ihnen ſchon ſagen, wie 
die Verhältniſſe ſich geändert haben. Ich brauche als Zeugen ge⸗ 
gen den Kultusminiſter ja auch nur Herrn v. Huene anzuführen, 
der ausdracklich betont hat, der vorzährige Entwurf entſpreche nach 
klerikaler Auffaſſung nicht der Verfaſſung, wohl aber der jetzige. 
Erſt der jetzige erfüllt das Verlangen der kirchlichen Parteien, das 
wir nicht erfüllt wiſſen wollen im Intereſſe der Entwickelung 
unſerer Volksſchule. 

Der Kultusminiſter hat Waffen aus dem Arſenal der Bis⸗ 
marckſchen Zeit gegen uns bervorgehoft, wenn er uns vorwirft, 
wir wollen die Religion, das Chriſtentum aus der Schule entfernen. 
Auch Herrn v. Huene bitte ich, vorſichtiger zu fein in ſeinen Be⸗ 
ſchuldigungen. Er hat nicht die Generaſpacht mit ſeiner kirchlichen 
Schule. iſſen Sie nicht, daß Hödel im Katechismus vorzüglich 
beſchlagen war? Die Schule hat die Sittengeſetze den Kindern 
einzuimpfen, die in allen Religionen die re find. Schottland 
it eines der religiöſeſten Länder der Welt, und dort iſt der Reli⸗ 
gionsunterricht ganz aus der Schule verbannt, und in Belgien 
gerrſcht ja eine klerikale Maforität; àwollen Sie die dortigen Zu⸗ 
ſtände adoptiren ?) . 

Der Widerſpruch in der früheren fund jetzigen Stellungnahme 
des Reichskanzlers zur Volksſchulgeſetzgebung iſt ungelöſt geblieben. 
Er will ſich bezüglich der Barteiverhaltniffe die Politik der freien 
Hand vorbehalten. Fürst Bismarck mit ſeiner großen Macht, auch 
der Krone gegenüber, iſt daran geſcheitert; daran muß auch ein 
Miniſterium Caprivi ſcheitern. Sich heute an dieſe, morgen an 
jene Partei anlehnen, damit kann man keine durchgreifende Politik 
zum Wohle des Vaterlandes führen. Wir verlangen von 
der Regierung nur das Anerkenntniß, daß wir frei und un⸗ 
abhängig, nach unſerer innerſten Ueberzeugung und aus Vater⸗ 
landsliebe ſie unterſtützen, wo wir glauben, daß es zum Wohle des 
Vaterlandes iſt, und ſie belämpfen in dem, was wir für verderblich 


ten. 

Kultusminiſter Graf Zedlitz erwidert hinſichtlich der Bezug⸗ 
nahme des Vorredners auf Herrn v. Bethmann⸗Hollweg, daß er 
ſelber einen Erlaß bezüglich des Religſonsunterrichts der Kinder 
der Diſſidenten von Herrn v. Bethmann Hollweg 1 habe. 

zug Szuman (Pole) ſpricht feine Befriedigung aus über 
die 05 erm 
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ta des Kurſes der Regierung in ihrer Polenpolitik. 
. Bödider (Ztr.) rügt ſodann zum Juſtizetat, daß die 
Zahl der etatsmäßigen Richterſtellen nur um drei erhöht ſet. 

Juſtizminiſter Dr. v. Schelling führt das auf Sparſam⸗ 
keitsrückſichten zurück. 5 

Die erite Etatsberathung wird geſchloſſen. 

Der Etat wird an die Budgetkommiſſion verwieſen, 
welche nach dem Antrage Frhr. v. Zedlitz zur Berathung 
des Eiſenbahnetats um 7 Mitglieder verſtärkt wird. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr (Volksſchulgeſetz). 

Schluß 3%, Uhr. 


Deulſcher Keichstag. 


(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
154 Sitzung vom 22. Januar, 1 Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſteht ie erſte Ber athung des 
Handelsvertrages mit der Schweiz. 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall: Der vorliegende Ver⸗ 
trag knüpft ſich eng an die früheren Verträge an. Bei der Pole⸗ 
mik über Handelsverträge hat man immer nur gefragt, welche Vor⸗ 
5 wir haben werden, aber nicht danach, welche großen Nach⸗ 
theile wir damit vermeiden. Die wichtigſte Arne iſt doch, was 
eintreten würde, wenn der Vertrag nicht zu Stande käme. Man 
hat ſich gewöhnt, von dem e ade Zuſtande zu ſprechen wie 
von einem wohl erworbenen Beſitzſtande, und der Regierung vor⸗ 
zuwerfen, daß ſie von einer gewiſſen Neuerungsſucht befallen 
wäre. Ich muß demgegenüber nochmals gegen die Behauptung 
proteſtixen, daß Tarifverträge eine Umkehr unſerer Wirthſchafts⸗ 
politik bedeuten. Im Gegentheil, fie find die 1 einer ra⸗ 
tionellen Schutzzollpoluit. Man hat Deutſchland den Vor⸗ 
wurf gemacht, daß es mit der Schutzzollpolitik vo ne 
gangen jet. Nicht ganz mit Recht; denn wir find nicht 
die erſten geweſen, die Schutzzollpolitik getrieben haben. Wenn 
aber andere Staaten nachher wirklich zu derſelben Erkenntniß 
gekommen find wie wir ſo beweiſt das doch nichts gegen 
das richtige und geſunde Prinzip des Schutzes nationaler Arbeit. 
1879 wurde den Freihändlern entgegengehalten, daß wir nur durch 
Schutzzölle zu Tarifverträgen lommen werden, da nur unter die⸗ 
ſem Syſtem der richtige Kompenſationsfaktor gefunden werden kann. 
Warum ſtehen die Gegner der See nicht heute noch 
auf dieſem Standpunkt? Unfere chutzzollpolitik hat die Aufgabe 

elöſt, den einheimiſchen Markt der nationalen Produktion zu 
ichern; die Metſtbegünſtigung genügte aber in keiner Weiſe mehr, 
um unſere Ausfuhr zu ſichern. Die Meiſtbegünſtigung erhält 
ibren Inhalt durch Verträge, welche ein anderer Staat mit einem 
dritten Staate ſchließt. Mit dem Aufhören dieſer Verträge verliert 
die mene auch ihren Juhalt Der Inhalt der Meiht⸗ 
beginſtügung wird alſo nicht beſtimmt durch eigene Maßregeln, 
ſondern durch Maßregeln dritter Staaten. Das iſt gegen die na⸗ 
tionale Wirthſchaftspolitik. Die Leiſtung der Meiſtbegünſtigungs⸗ 
verträge können wir gerade aus unjerem Meiſtbegünſtigungsver⸗ 
trage mit der Schweiz ſehen. Dadurch, daß die Schweiz Frankreich 


sur Ermäßigungen zugeſtanden hatte, wurde uns 7 * unjer. 


uthun ebenfalls eine Begünſtigung zu Theil. Aber ein ſolcher 
de tand bietet keine Gewähr der Dauer. Wir können aus unſerem 
eſitzſtande leicht depoſſedirt werden. Dieſer Moment ſteht nun 
am 1. Februar bevor. Unſere Ausführ würde plötzlich von den 
neuen Zollſätzen des ſchweizeriſchen Tarifs getroffen werden, und 
wir könnten dieſem Lande gar keinen Vorwurf daxaus machen. 
Nun hat ja allerdings eine Zwangslage, den Vertrag zu ſchlie⸗ 


en, nie beſtanden, um ſo weniger, als wir in gün 
d als die Schwetz, da unſere Ausfuhr dorthin en 
als die Schweizer Ausfuhr zu uns. Aber wir haben auch feinen 
rund, muthwilliger Weiſe einen Streit vom Zaun zu brechen. 
Einen ſolchen Streit können wir doch nur führen, wenn uns un⸗ 


billige Forderungen zugemuthet würden, oder keine billigen Konzeſ⸗ 


ſionen gemacht würden. Beides trifft aber nicht zu. 
den Vertrag beiſpiellos, weil er vielfach öder Ba bringt als 
ſie bis jetzt beſtanden und ein Handelsvertrag doch Verkehrserleich⸗ 
terungen aber nicht Erſchwerungen ſchaffen ſoll. Die Argumenta⸗ 
tion würde nur dann richtig ſein, wenn die Zollgeſetzgebung beider 
kontrabixender Staaten ſich bisher in gleicher Richtung bewegt 
hätte. Das iſt aber nicht der Fall. Der eine Staat hat während 
der letzten 10 Jahre feine Schutzzollgeſetzgebung fortwährend aus⸗ 
—— der andere ſeine Tarife immer ermäßigt. Wir können 
och unter dieſen Umſtänden nicht verlangen, daß die Schweiz 
nunmehr diejenigen Konzeſſionen uns machen foll, welche fie 1882 
Frankreich gemacht hat, und auf Grund deren wir auch Vergünſti⸗ 
gungen hatten. Wenn von der freiſinnigen Partei der Vorwurf 
gemacht wird, daß wir nicht größere Ermäßigungen bekommen 
aben, ſo begreife ich das, aber von ſchutzzöllneriſcher Seite be⸗ 
areife ich einen ſolchen Vorwurf nicht. Wir haben politiſche Mo⸗ 
mente als Entſchetdung bei der ganzen Handels vertragsberat ung 
in den Vordergrund geſtellt, damit iſt aber nicht auch zuglei ge⸗ 
fagt, daß wir nur Opfer bringen und nicht auch Ba für den 
Schuß der nationalen Arbeit jorgen. Die verbündeten Regierun⸗ 
gen werden vielmehr auch den Geſichtspunkt der Erhaltung des 
chutzes unſerer nationalen Arbeit zur vollen Geltung bringen. 

an wendet dann noch gegen den Vertrag ein, wir hätten 
auf einen ſolchen gar nicht eingehen ſollen, jo lange der ſchwekzeriſche 
Generaltarif beſtehe. Dieſen Tarif, den man vielfach als etwas 
Ungeheuerliches hingeſtellt hat, beruht aber im Weſentlichen auf 
denſelben Grundlagen wie der unſrige. Wir können alſo die For⸗ 
derung nicht ſtellen, daß man auf anderer Seite den Tarif aufbebe, 
den man ſelbſt aufrechterhalten ſehen will. Man könnte es nur, 


wenn der Generaltarif wirklich nur, nur ei 
Papier ſtehender ä wäre, wie man bei 8 hat. 
Das iſt aber ein fundamentaler Irrthum. iſt das 


Ergebniß jahrelanger Erfahrungen und Beſtrebungen u 

die Mehrheit der Bevölkerung der Schweiz Aker fh. Ich gland 
nach alledem, daß der Vertrag für unſeren Handel von großem 
Vortheil fein wird. Dies gilt auch von den für den Veredelun 
verkehr ſtipulirten Erleichterungen. Ich bitte Sie, auch dieſen 
Vertrag wohlwollend zu prüfen. Man ſpricht viel von altem und 
neuem Kurſe. Unbeirrt durch dergleichen wird die Regierung ihren 
Be 9 eee 5 muß ines Arbeit auch 
erner einen dauernden utz zu gewähren und ihr de 

ſichern. (Beifall.) 


Abg. Graf Kants: Der neue ſchweizeriſche Zolltarif i nicht 
ſchärfer, als der von 1887, der nachher durch Vertrag falt 
bejeitigt worden ist. Der Hinweis auf die Berſchürfung dſegez 
Tarifs war alſo nicht angebracht. Der vorliegende Vertrag it 
allerdings kein Uebergang zum Freihandel, aber vom autonomen 
zum gebundenen Tarif, und damit haben wir unſere Aktionsfreiheit 
beſchränkt Wenn ſich auch an und für ſich über das System 
reden läßt, jo kommt doch immer die Art der Ausführung in Be⸗ 
tracht. Bei dem Vertrage mit Oeſterreich war doch angenommen 
worden, daß Deutſchland keinen Vertrag mit Rußland abſchließen 
werde; trotzdem tft Deiterreich ſelbſt dabei, mit den Donauländern 
neue Verträge abzuſchließen. Bei der Wichtigkeit dieſer Länder 
auch für uns ſollte die deutſche Regierung nicht verſäumen, auch 
threrſeits an Verträge mit dieſen Ländern zu denken, und ich möchte 
um Auskunft bitten. Nochmals mache ich ſodann darauf aufmerk⸗ 
Rn 2 — W 2 8 al von Ländern die gleichen 
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Der Schweiz haben wir eigenlich, wenn man die geogra 
Sch derſelben berückſichtigt, ſehr große Konzeſſionen 2 
Schweiz iſt mehr, wie andere Länder, auf einen ſehr großen Im⸗ 
port angewieſen. Daher erklärt ſich auch das ee der 
Schweiz, mit allen Ländern Verträge abzuſchließen. Sie hat dabei 
wieder dieſelbe Politik, wie früher, getrieben. Sie hat den General⸗ 
tarif jo hoch angeſetzt, wie fie gar nicht denkt, ihn beizubehalten, 
um ihre Konzeſſionen dann um fo größer erſcheinen zu laffen. 
Schließlich bleibt dann allerdings nur noch ein kleiner Bruchtheil 
der früheren Sätze übrig der aber zu ganz falſchen Schlüffen führt. 
Der neue ſchweizeriſche Generaltarif hätte von uns nie zur Baſis 
der Verhandlungen gemacht werden dürfen. Unſere Regierung 
billigt aber noch dazu das Verfahren der Schweizer. 

Viel zu weitgehend iſt unbedingt die Megane unſerer 
Baumwollzölle. Der Vertrag mit Oesterreich gewährt in dieſer 
Beziehung ſo geringe Ermäßigungen, daß die Induſtrie davon gar 
keinen Vortheil haben wird. Dleſer Zoll in Oesterreich iſt beinahe 
Fans einem Eingangsverbot. Und während Deutſchland, 

aummollipinnerei eines Schutzes ſehr bedürftig iſt, eine bedeutende 
Ermäßigung der Zölle für Baumwollgarne zugeſtanden hat, haben 
ſich die Zölle der Schweiz gegenüber dem ſchland uſtande erhöht. 
Es iſt das um fo bedauerlicher, als Deutſchland im Verkehr mit 
der Schweiz mehr Baumwollgarn ein⸗ als ausführt. 

Wir hätten uns den neuen Tarif von der Schweiz nicht auf⸗ 
drängen laſſen brauchen, da wir wirthſchaftlich im Vortheil find. 
Was würde die Schweiz thun, wenn wir, ohne einen Handelsver⸗ 
trag zu ſchlleßen, die Zollſätze für Seidenwaaren und Produkte, 
die von der Schweiz aus ein großes Abſatzgebiet bei uns finden. 
erhöhten? Dann müßte fie ſich zu größeren Jugeſtändniſſen begue⸗ 
men. Das Intereſſe der deutſchen Ühreninduſtrie iſt gleichfalls 
durchaus nicht gewahrt worden, unſere Zölle auf Schweizer Uhren 

der Ausfuhr garnicht in Betracht kom⸗ 

men. Sie ermöglichen eine Konkurrenz, die unſere Uhreninduſtrie 

digt. Die Rückſicht auf unſere Induſtrie ver⸗ 

hindert mich, dem Vertrage meine Zustimmung zu geben. Wir 

wollen ebenſowenig der Nous den Schutz entziehen wie der 
ntereffen beider find ſolidariſch. 

ndels⸗ 


orwurf 


ema enn wir nun aber 


ieſen Vertrag, 


e 
den beiden anderen Verträgen, auch w 
daran berathen hätten. Aeußerungen, wie bab ber 2 Ver⸗ 


er Bin en, aus ihnen werden eb 

arn aus ihnen werden eben 

Anfere Induſtrie it Gott ſei Dank h gene gel 
e unb 0. 


ſchließen ſolle. Man hat nur Verträge geſchloſſen, dief al 

waren. Jetzt, wo alle Staaten zur Ehen Rn 
find, wo auch die Schweiz ihnen gefolgt iſt und wo Frankreich ſeine 
lämmtlichen Handelsverträge gekündigt bat, ſtehen wir vor der 
Nothwendigkeit, bleibt uns kein anderer Weg als der der Verein⸗ 


es * f MM N N \ 
1 m 8 r ui 1 1 0 ö REN Wen eee . 888 nl. n ene e 5 \ 
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ab er Wechſeldiskont und Lombardzinsfuß auf 4 bezw. 4½ Proz. 


* Newpork, 21. Jan. Nach feſter lebhafter Eröffnu 
wickelte die Börſe eine ſchwächere Haltung. . = 
feft. Der Umſatz der Aktien betrug 404 000 Stück. r Silbervor⸗ 
3 = 3 200 000 Unzen geſchätzt. Die Silberverkäufe betrugen 


die vertragſchließenden Staaten uns zu wenig Konzeſſionen 
— — haben. Ei ſehnn in dieſen Verträgen keineswegs einen 
ang zum Freihandel. Wo es ſich um Erlangung von Zuge⸗ 
ſtändnifſen bandelt, da hört der Gegenſatz zwiſchen Schutzzöllnern 
und Sreibändlern auf. Diejenigen, die aber ein Opfer bringen, 
— — lamentiren. Und das Lamento finden wir auf beiden 
Graf Kanitz meint, er hätte die Sache beſſer gemacht. 
Die Stellung eines Unterhändlers iſt aber eine au erordentlich f 
schwierige. Fürſt Bismarck ſagte einmal, es komme bet Handels. 
verträgen nur darauf an, wer am beften betrügen könne. a 50 
Taprivi erklärte dagegen, er habe das Vertrauen, daß Oeſterreich 
nicht nur den eigenen Vortheil im Auge habe, ne den 
man fich gegenseitig entgegenkommen müſſe. Zwiſchen biejen 
beiden Aeußerungen geht für mich die Linie binrurch lde 1 
wiſchen Ziviliſation und Barbarei die Grenze eh 
Ja ſtehe auf der Seite der Ziviliſation, und nun wir 
Herr von Marſchall verſtehen, daß au 
etwos über die Handels ⸗ Verträge freue. Von er 
Konzeſſionen, die uns die Schweiz gemacht, erich be 
Kanz ſehr geringſchätzig. Er möge aber die Vo a 
beachten, die der Einfuhr von Rohſtoffen zu gute kommen, ger 5 
unſere Textilinduſtrie wird Vortheil davon haben. Es tit 5 5 
ben, daß man vielleicht vor dem Referendum, da eicht 
ſchweizeriſchen Generaltarif ſchfuf, vielleicht noch mehr 0 
batte. Aber unſere Regierung trifft kein Vorwurf, . 
dies nicht geſchehen, denn die Schweiz lehnte es ab, vor 


Celegraphiſche Vörſenberichte. 
Sri 


Breslau, 22. Jan. achlaſſ 


e. 

laſſend. 

Neue Zproz. Reſchsanlei ke Le 

Konſol. Türken 1840 Sr Safe 69 . + 3 


2 ttowitze 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 125,75, Ob 1 nb 
Oberſchleſ. . 98 25, Schl 1 4700 Oppeln. 
Zement 102,00, Schleſ. Dampf. C. —.—, Kramſia 130,00, Schleſ. | 
inkattien 197,50, Saurabütte 112,%, Verein. Oelfabr. 88 25 i 
eſterreich. Banknaten 172,60, Ruſſ. Banknoten 199,35, ar 
Frauffurt a, Wie 2. San. (Schlurkurſe! Seit 4 
dente 815 5 zproz. Reichsanleihe 106,95, österr. Silber⸗ 
1860er Looſe 124.60, 4proz. ungar. Goldrent 
1880er Ruſſen 92,9, 8. Drientan. 63:40, une en — 4 
konv. Türken 18,50, äproz. türk. Anl. 83,30, Iproz. port Anl. 28 90, N 
proz. ſerb. Rente 84,80, eee amort. Rumänier 97,90, proz. 
m. . 5 


dem Referendum in Unterhandlung zu treten. Daß die Schweiz 
neben dem Generaltarif auch noch Konventionaktavife eh it a 
durch ihre Lage gerechtfertigt. Wir haben mit der f e e 

in guten Beziehungen gelebt; brechen wir biejelben, 0 x 1 
wir in einen heftigen Zollkrieg, denn uns gegen 7 Geg e ſcho⸗ 
nungslos der Generaltarif angewendet. Saßen die Gegner der 
Sandelöverträge am Regierungstiſche, ſie würden es ſich doch über⸗ 
legen, einen ſolchen Solltrien zu entjefieln. (Sehr richtig! links.) 
Das bischen Zollerleichterungen, die wir zuzugeſteben batten, iſt 
28 aber nicht wertb, deshalb die Vorkehrungen eines Zullfrieges 
beraufzubeſchwören. Unſere Uhren⸗Indnſtrie iſt nicht ſo bedeutend, 
wie diejenige des Auslandes, ſpeziell der Saraeis,, auch die Gold⸗ 
wagren Induftrie wird die Zugeſtändniſſe, uc r haben bringen 
müffen, nicht zu bereuen haben. Fürſt Stemann die 173 Teineswegs 
ein xaditales Schutzzollſyſtem, erſt ſpäter kamen die Erhöhungen der 


äblich zu jenem Ausgangspunkt] i 0 a N € ö 
e . , Cilberfrape einzuladen, 


battven ſich ſowelt mit ihren Erfahrungen ausdeſöhnt haben werden, wenn er die Stimmung der engliſchen Regierung hierfür als 
daß ſie auch den Uebergang zum Freihandel mitmachen werde und günſtig erachte. 
daß Herr v. Marſchall, wenn er dann. einen auf freihändleriichen 
Grundſätzen berubenden Handelsvertrag einbringt, nicht mehr 
nöthig bat ſich zu entſchuldigen, daß die Freihändler ſich darüber 
freuen. (Beifall links.) 9 
Abg. Frhr. v. Stumm (Rp.) vertheidigt die deutſche 3 
politik gegenüber dem Abg Bamberger. Hätte dieſe Politit nicht einen 
io großen Erfolg gehabt, jo hätten ſich wohl nicht andere Staaten 
ihr zugewandt. Die Schweiz iſt eben ſchutzzöllneriſch geworden. 
weil He die Früchte dieſer Polttik in Deutichland ſah. Wäre | mel 
Dentſckland n a Bun 8 ee 8 ledigen. 
fo hätten wir heute von der Schweiz keine Konzeſſionen erlangt. Nom, 23. Jan. Geſtern Vormittag fand im Vatikan 
Bei der Bereitwilligkeit ſeitens der Mehrheit des Reichstages, den V 0 der Kardinäle ſtatt. J ikani Krei 
men, bedarf es jonsberat eine erſammlung der Kardinäle ſtatt. n vati aniſchen reiſen 
— 1 25 VCC wird verſichert, es habe ſich nur um eine gewöhnliche Ver⸗ 
Abg. Dr. v Bennigſen (nl): Der Vertrag wird in der That | ſammlung zur Erledigung geiſtlicher außerordentlicher Ange⸗ 
Sicherhelt und Ruhe für die Induſtrie zur Folge haben. Es wäre legenheiten gehandelt. Es heißt, der Papſt werde die gewöhn⸗ ® 
aber wünſchenswerth, wenn gewiſſe Bedenken gegen einzelne Punkte lichen öffentlichen Audienzen wieder abhalten. x 


in einer freien parlamentariſchen Vereinigung erörtert werden. Zu 
dieſen Punkten gehört die Frage des Veredelungsverkehrs. Ver⸗ =; 

Angekommene Fremde. 
Poſen, 23. Januar. 


Mylins Hotel de Dresde (Fritz Bremer). Die Rittergutsbeſ. 
Graf v. Poninski a. Dominowo, Breeſt a. Pieske, Bürgermeiſter 
gager a. Czarnikau, Kreisphyſikus Dr. Schleußner g. Breslau, 
Fabrikant Dreitzel a. Stolpe, die Kaufl. Piffto a. Waldenburg, 
Guttmann, Wartenberger und Katz a. Berlin, Schäler a. Köln, 
Evers a. Bremen, Weigels a. Wuſtrow i. Hann., Spiro a, Oſtrowo, 
Itzigſohn ſen. und jun. a. Woldenberg, Lachmann a. Schubin. 
| Hotel de Kome. — F. Westphal & Co. Die Kaufleute 
als wir. Von dieſem Geſichtspunkt aus betrachtet, kann man dem Stichel a. Breslau, Schwager a. Neufalz a. O., Frank a. Krefeld, 

i Jakobi a. Apolda, Borſchke a. Königsberg . Pr., Oppenheim, 
Jacobſen u. Lewy a. Berlin, Bredée a. Leipzig, Marx a. Mann⸗ 
beim, Wegner a. Stettin, Brodback a. Amſterdam, Dotterweich aus 
Dresden, Subdixektor Biertümpel a. Breslau Landrath v Boddien 
a. Nothwendig, Bürgermeiſter Sponnagel a. Krotoſchin, Stadtrath 
Boas a. Schwerin a. W. 

Stern's Hotel de I' Europe. Die Rittergutsbeſitzer v. Keſicki, 
Reichstagsabg. v. Slaski a. Trzebez, v. Grabski, v. Potworowskt, 
u. v. Gorski a. . v. Ehlapowski a. Czerwonawies, 
v. Bronikowski, v. Modlibowski, v. Rychlowskt, v. Kornatowski a. 
Ducin, v. Grabowski a. Dzterznicn, Kosmowski, Dr. v. Zychlinski 
a. a yon Graf v. Lacki a. Lipnica, die Geiſtlichen Gorsti 
u. Szezos. 

rg Müller's Hotel. Altes Deutsches Haus. (R. Heyne.) 
Die Kaufleute Agte und Wiens a. Berlin, Bölte a. Aſchersleben, 
Schalinski a. Dirſchau, Förſter Luſſe a. Marienberg, Optitus 


ſtahl 116,30, Dortmund. Union 60,4), Harpener Bergwerk 148,00, 0 
nehmen, verhindert. Hibernia 128,00, 4proz. Spanier 64,40, Mainzer 113,00. 9 

Newyork, 22. Jan. Dem „New⸗Nork Herald“ wird 
aus Waſhington gemeldet, der Geſandte der Vereinigten Staaten 
in London, Lincoln, ſei beauftragt worden, England zu einer 


eſterr. 0 55 Papierr. 94,45, do. 5proz. 103,15, do. Silberr. 


Nom, 23. Jan. Der „Oſſervatore Romano“ veröffentlicht drente 111,25, 4proz. ung. Goldrente 107,90, do. 


ein Communiqué, welches beſagt, der Papſt fühle ſich in Folge 
der Neujahrsempfänge ein wenig ermüdet. Die Aerzte riethen 
ihm vorſichtshalber etwas Ruhe. Der Papſt war ſtets fieber⸗ 
frei, befaßte ſich andauernd mit Geſchäften und empfing ſogar 
mehrere Perſonen, um die laufenden Angelegenheiten zu er⸗ 


Norbweſtbabn 215,00, Tabatsaktten 165,50, Napoleons 9,39, Mark⸗ 


Enfluß ausüben. Ein ſolches Vorgehen über einem ſchwächeren N 
Sa würde dem politiſchen Anſchen des deut ben ech 08 8 95 1 — ö 
Ottomanbank 12 ¼, ee Canada Pacifie 96 ¼, Be 


Anleihe von 1886 61 ¼, Argentin. 4½ oz. äußere Gold 
8 84% Ke 420 ee 
urg, 22. Jan. e auf London 101,90, Ruff. 
II. Orientanleihe 102'/,, do. III. Orientanleihe 103 ¾, do. Bart h 
auswärtigen Handel 258“, Petersburger Diskontobank 550, Wor⸗ 
ſchauer Diskontobant —,—, Petersb. internat. Bank 457, N 
4% proz. Bodentredit⸗ Pfandbriefe 152'/,, Große Ruſſ. Eiſenba 
255, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 114. Privatdiskont 6¼. 
Buenos⸗Ayres, 21. Jan. Goldagio 283,00. 
Rio de Janeiro, 21. Sa Wechſel auf London 12%, 


urſe. 
e loko 23,00, 
g en 


ollverhältniſſe in Europa und Amerika Deutichland in die Schuhe 
125 welches durch ſeine Schutzzollpolitik die anderen Staaten zur 
Nachabmung gezwungen babe, jo muß das als eine hiſtoriſche Legende 
bezeichnet werden. Erfreulich ſind die r ſchon aus 


Handel verwiſchen und eine Annäherung der liberalen Parteien er⸗ 
möglichen. Eine ſolche liberale Annäherung ißt um jo nothwendiger für 
die Zukunft, als jetzt die liberalen Gedanken nicht die nothwendige Be⸗ 
vädfichtigung finden, und es könnte wohl eine Zeit kommen, wo es nö⸗ 
89 wäre, die ng Güter des Liberalismus mit vereinigten 
aften zu vertheidigen. 
De, 3 das Haus die Fortſetzung der Berathung 
auf Sonnabend 1 Ubr. Muhſold a. Rathenow. 


„ Uhr. a J. Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner’s Hotel. 
a ͤ — —-— die Kaufleute Melzer a. Leipzig, Ebert a. Gelſa, Leek a. Jerikens⸗ 


6 2 N ; berg, Arliſt v. d. Vorſt a. Göttingen, Gemeindevorſt icke a. 
Telegraphiſche Nachrichte u. Werbig, a e Gebr. Sede wöl u. Buchhalter Leitloff =, 
Berlin, 22. Jan. Der Bundesrath hat in feiner heute 


Bofen. 
i ; Hotel Bellevue (H. Goldbach.) Die Kaufleute Braunſchweig 
abgehaltenen Sitzung dem Uebereinkommen mit Italien über g. Altendorf g. W., Heymann, Bornitein, Jacobi u. Michaelis a. 
| den gegenſeitigen Batent-, Mufter- und Markenſchutz zugeſtimmt. Berlin. Goltſchild a. Stettin u. Dletzel a. Poft. Se „ Kode 
| Coblenz, 22. Jan. Das Eiſenbahn⸗Betriebsamt Coblenz Gaertner u. Techniker Braun a. Breslau u. Poſt⸗Sekretär Speers 


1 ; ; f Ni mit Tochter a. Krotoſchin. 
gen ; Di 8 Rüdes⸗ Tce: Jahns Aotel garni. Superintendent Saran a. Brom⸗ 
0 el A 


; . Fabrikant Weber a. Deen . dil die Kaufleute Maacke 
Altona, 22. Jan. Das Eiſenbahnbetriebsamt Altona a. Pinneberg, Schindler a. Berlin u. Mühlemever a. Stettin. 
macht bekannt: Der Dampfſchiffverkehr nach Weſterland iſt 


Eiſes halber eingeſtellt. Der Perſonenverkehr wird durch ein Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
Eisboot vermittelt. Der Güterverkehr iſt aufgehoben. — im Jaunar 1892. 

Petersburg, 22. Januar. Um den Transport, den Dat u m. Barometer aufe 
Empfang, die Aufbewahrung und Vertheilung des Getreides 


a ukten⸗ 

Köln, 22. Jan. Getreidemarkt. Weizen hleſiger 

do, fremder Into 24,00, p. März 21,30, p. Mai 21,30 

bieftger loko a fremder loko 24,75, p. aha rar per Mat 
Rüböl loto 64,00, 


22,50. Hafer hieſiger loto 15,25, fremder —. 

p. Mat 59,90, p. Oktober 58,90. — Wetter: Froſt. 

Aa ein = Ya nie des 1 und S 
. . 4 = 2 ⸗Aktien 

132 8, Sproz. Ar Aa ten 100 bei R 

remen, Jan. rſen ⸗Schlutzbericht.) Raffint: 

S orale Notir. der Bremer Beton Se 
Baumwolle. Stetig. Upland middl., loko 39 Br. Upland 

38%, Pf., Febr 38%, Pf., März 39 Pf., April 390% Pf Fat 

39 Bi Juni 40 Pf 1 vr 


mals. Still. Wilcox — Pf. ' ER, 
Pf., * 32 Pf. cox Pf., Armour 34½ Pf., Rohe 


Hamb 
loko neuer 218.—228. — Roggen foto ruhig, mecklenb. loko neuer 
218247, ruſſ. loko ruhig, —.— 102135 chi fer und G 


Spirſtus behauptet, p. 
Jan. 36 Br., p. Jan.⸗Febr. 36 / Br., ver April-Mat 39 / Br. 


Gr. reduz inmm Wind. r. — Wetter: Froſt. 
» höhe. Hamburg, 22 Jan. Zuckermarkt (Schlußbericht) Rüben⸗ 
3 cker I. Produkt 8 an 


zu leiten, das durch den vom Kaiſer nach den öſtlichen achm. 2 701.0 8 | 05 a pet. Renbement neue n ſance⸗ 
Gouvernements lieben Moskauer Stadthaupt Alezejew A wen 8 789,0 leicht SL, Do Went Sebi. e 
angekauft wird, ſind 25 Gardeoffiziere nach Ufa, Orenburg | 2 ra8. 7 755,0 Sd leicht Tode Damburg, 22. Ian. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good ave⸗ 


und anderen Orten kommandirt worden. 

Beru, 22. Januar. Die der Bundesverſammlung an⸗ 
gehörenden Vertreter der Kantone St. Gallen, Thurgau, 
Glarus und Appenzell (Außerhoden) beſchloſſen in einer heute 
ſtattgehabten Verſammlung, den franzöſiſchen Minimaltarif, 
als für einen großen Theil des ſchweizeriſchen Exports 
prohibitiv wirkend, entſchieden abzulehnen. 

Nom, 22. Januar. Der Papſt hat das Bett verlaſſen 
und den Kardinal Monaco fowie Migr. Gracelli und Migr. 


Am 2.2 Jan. Wärme⸗Maxtmum — 744, Cell. 8 68¼ ver März 65, der Mai 62“ 
Am 22. Wärme⸗Minimum — 170 Jul pie . 5, per | 
eſt, 22. Januar. Produktenmarkt. Wetzen loko feit, per } 
Frühjahr 10,72 Gd. 10,74 Or. Br Herbſt 9,62 Gd., 9,64 Br. 
Hafer p. Frübiahr 6,22 Od, 6,24 Br. — Neu⸗Mals p. Mal⸗Juni 5 
un Pr ‚68 we 5 Kohlraps p. Aug.⸗Sept. 13,60 Gb., 19.70 ; 
r. etter: 2 . 
Baris, 22. Jan, Getreldemartt. (Schlußb i 7 
p. Jan. 25,40, b; Februar 25,60, p. Mürz, Apt. 8 E i | 
7 
4 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen, am 22. Jan. Morgens 150 * 
„„ „ 2½ Mittags 144 


% = 29. Morgens 142 * 
Handel und Verkehr. 


* Kopenhagen, 22. Jan. Die Nationalbank ſetztyvon morgen 


Junt 26,40. — Roggen ruhig, per ; . März⸗ 
3130. ct malt, . Beten 5500, b. der ko n. Wir 


April ER p. a r 2800 56,70. b. Mir träge, p. Jan. 58,00, p 


bi ‚San 4075 50 1 88,» 8 45,50 cd. Meat Ele 
zubig, p. Jan. p. Febr. 48,50, d „p. Mai⸗ 
Auguſt 45,00. — Wetter: Schön . 


a Beimann, <tegler 
Points Baiſſe. 
000 Sack, Santos 13 000 Sad Rettes für geſtern. 
G 1 22. Jan. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, ziegler 
Co.), Kaffee. good . Santos, p. März 81,75, p. Mat 


2825 5 —.— 75,50. 

VV 
u. Com olle. ata⸗Zug, e B., per r ! 
p. Mai 4,40 1 Aug.⸗ “Sept 4,50 4,50 


. Antw 2 
> unverändert, 595 05 ſchwach. Gerſte unverändert. 


Ant 

finirtes Tope 8 foto 16%, b 7 v. Jan. 16 ¼ 
p. Febr. 16 —.— p. Sept.⸗Dez. 15 I Br. Stetig. 

Antw ea Jan. Wollauktion. Ange oten waren 1740 
Ballen La Plata. davon 1045 B. verkauft. Die Betheiligung war 
eine mittelmäßige, die Kaufluſt eine rege. Die Preiſe waren 10 
niedriger gegen November⸗Auktion. 

radford, 21. Jan. Wolle ruhig aber ſtetig, Exportgarne 
nen sun rubt ig, 


r., 


ei 3 55. 


{ An eden. 22 ava⸗Kaffee good ordinary 53 
Amſterdam, 22. etreidemarkt. Weizen auf Termine 
niedriger, p. März 2 5 Mai 252. Roggen loko geſchäftslos, do. 
auf — träge, per März 224, per Mai 228. — Raps per 

Früh — —. 28 to 99 5 E. Mal 29 , p. Herbſt 28 ½. 


e loto 16070 ruhig. 
Waben eb 1an, „audi, "Sentrifugal Cuba —. 


— Jan. Chili⸗Kupfer 45, 1 3 Monat 45%. 
— 2. 22. Yan. An der Küſte 1 Weizenladung ange⸗ 


. ndon 22. Jon. (Anfangsbericht.) Fremde Zufnhren ſeit 
letztem Montag Weizen 62 000, Gerſte 12 400, Hafer 65 200 Orts. 

Weizen träge, Gerſte und Hafer ſtetig. Me lweichend, runder 
Mais 45 = ib. höher, knapp, flacher Mais flau 

London, 22. Jan. Getreidemarkt (Schlußbericht) Fremde 
7 8 felt letztem Montag: Weizen 61 950, Gerſte 12.480, Hafer 


En alſcher Weizen ermattend, fremder nominell, unverändert, 
amen e feſter, Mehl ſchwach, Gerſte und Hafer ruhig, itetig, 
runder Mai feit, anderer ſchwach, ruſſiſcher Hafer ¼ ſh. höher, 


ig. 
Wlasgom, 22. Jan. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 


warrants 47 
Glasgow, 22. Jan. Die Vorräthe von Roheiſen in ie 


Stores belaufen ſich auf 504771 Tons gegen 571930 Tons im 


vorigen Jahre 
de Bab der im Betriebe befindlichen Hochöfen beträgt 76 
gegen 6 im v. 
ervoo 1.22. Jan. Getreidemarkt. Weizen / d., Mais 4 d. 
niedriger, Mei ruhig. — Wetter: 


chön. 

erpool, 22. Jan. Baumwolle. „Anfangsbericht.) Muth⸗ 
ar: ar Umſatz 8 000 Ball. Ruhig. n ort 38 000 Ball. 
iverpool, 22. Jan., Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle. 
Umfek 8000 B., davon für Spekulation u. Export 1000 Ballen. 

Amerikaner feſter Surats ſtetig. 
Middl. ameritan. Lieferungen: In: ebr. 4½ Käuferpreis, 
d 4% do., Mai⸗Jun 4% erke uferpreis, Aug.=Sept. 
22. Jan., Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle 


4˙% 1 8. 
verpool, 
Umſatz 10 000 B., davon für Spekulation u. Export 1000 Ballen 
5 merifaner feiter, Surats träge. 
— Livre Sterl. — 20 M. 


Feste Umrechnung: 1. Doll. — 4½ 0, 


bez 
Jan. Getreid u: "Weizen ruhig. Reagen | 6,35 
Jan. en Aug er ee Naf⸗ Roh 
und J B 


Middl. amerikan. Lieferungen: an.⸗Feb. 4% Verkäuferpreis 
Febr. 8 9 „März⸗April * 185 Näuferpreis, April ea { 
1067 5 Juni 4% do., Juni⸗Juli 4 ½½ do., Juli⸗Auguſt 


Saber ul, 22. Jan. Baumwollen⸗Wochenbericht. Wochen⸗ 


r Uumſatz 54000 B., davon für rg 4000 B., für 211075 
3000 B. er Woch unmittelbar ß Schiff 81.000, wirft. Export 4 
Import der Woche 153 000, davon omerikaniſche 137000, Vor⸗ 


rath 1614000, davon amerikaniſche 1 371.000; \hmimmenb nach 
Großbritannien 260 000, davon amerikaniſche 250 

Petersburg, 22. gen 5 8395 loto 54,00, per 
Aug. —.—. Weizen 14,50. Roggen loko 12,25. Hafer loko 
5,50. Sanf 1500. an loko 15,50. Wetter: Froſt. 

New Jan. Waarenbericht. 1 ssntrole in New⸗ 
Vork 7%, 1 1 New⸗ Orleans 7 Petroleum Standard 
i ir Nee ert 6,45 Od. da. Ende, white in Philadelphia 
Gd. u Hort 11 do. 7 55 ne 


cago p. ! 
(New) p. Rother Winter⸗ 
welzen [ofo K. * 18°. Mehl 4 D. 150. 
Gefreibefradt 9% up kr Rother Weizen per 
p. San. 102 ½, p. Febr. 102 0. p. Merz! 1085 5 v. Dat 102%. Kaffee 
low ordinär v. Febr. 12,42, p. April 11,95. 

Mew ewyork, 22. Jan. Anfangfsurie.) 165% . Pipeline cer⸗ 

tificates per Febr. 62% Welzen per 9 per Mai 1 


Berlin, 23. 2 Wetter: Milder 
Newyork, 22 . Jan. Winderwetzen Rother p. Jan. 102°, 
p. Febr. 102%, C. 


Fonds: und WHitien-Börfe, 


Berlin, 22. Januar. Die beutige Börſe n und verlief 
im Weſentlichen in feſter Haltung, wie auch die von den fremden 
. vorliegenden Tendenzmeldungen wieder günſtig 
auteten 

Die Kurſe ſetzten auf ſpekulativem Gebiet zumeiſt etwas 
beſſer ein und konnten weiterhin zum Theil noch etwas anziehen; 
nur ganz vorübergehend machte ſich in Folge von Realiſationen 
eine kleine Abſchwächung zn Das Geſchäft gewann auf 
einigen Gebieten etwas größeren 2 — 

Der Kapitalsmarkt 9 he e für 54% 
miſche ſolide Anlagen, die zum Theil etwas reger gehandelt wur⸗ 
den. Zproz. Reichs⸗ und preußiſche konſolidirte Anleihe ſchwächer. 

Fremde, feſten Zins tragende Papiere erwieſen ſich gleichfalls 
rn feſt: ungariſche 4prozentige Goldrente belebt und etwas 
eſſer. . feſt, ruſſiſche Anleihen und Noten ſchwach. 

T Privatdiskön: wurde mit 1% Proz. notirt. 

Auf internationalem Gebiet gingen n Kreditaktien 
zu etwas höherer und wenig ſchwankender Notiz ziemlich lebhaft 
um; Franzoſen und Lombarden feſter, auch andere öſterreichiſche 
Bahnen feſt; 
beachtet. 

Inländiſche Eiſenbahnaktien blieben fortgeſetzt ruhig, zeigten 
ſich aber heute feſter. 

Bankaktien recht feſt und re lebhaft, namentlich die 
Wen Sk Diskonto⸗Kommandit⸗ 

en 
nduftriepaptere ziemlich feſt und ruhig; Montanwerthe nach! 
70 feſter Eröffnung abgeſchwächt, namentlich Aktien von 


ohlenbergwerken. 
Produkten - Vörſe. 

Berlin, 22. Je n. Aus Newyork wird von geſtern ein leichter 
Rückgang des eizenpreiſes gemeldet. Hier war der Getreide⸗ 
markt ſehr ſtill. Unter leichten Schwankungen war Weizen 
wenig verändert. Roggen mußte dagegen eine Kleinigkeit nach⸗ 
geben. In Hafer waren die Umſätze etwas belebter, die Preiſe 


1. Rub, — 3 M. 20 Pf.. I fl. sadd. Wösterr. — 12 M. I fl W. 2. 


Schweizeriſche Bahnen etwas beſſer und mehr] Pro 


theil d Aktien d = 
ntheile und Aktien der Deut⸗ 20.000 


ſchwankten auf etwas erhöhtem Niveau. Ro 8 genmehl ein und 
etwas ſchwächer. Rüböl matter. In Spiritus wurde Loko⸗ 
zufuhr zu unveränderten Preiſen ſchlank aufgenommen. Der 
Terminhandel war ſtill, und die Preiſe erfuhren unter Schwan⸗ 
kungen nur geringe Veränderungen. 

Weizen (mit Ausſchluß — Rauhweizen) p. 1000 K. Loro 
geſchäftslos. Termine wenig verändert. Gekündt t To. 
Kündigungspreis Mk. Loko 205—228 Mk. nach Qualitat. 
. 210 Mk., p. dieſen Monat 209 210 bez., 2. 
April⸗Maf 208 207,75 208,5 207,75 bez., per Mat- Juni —, per 


Juni⸗Juli 209,5 —,75—209 be ez. 
Roggen per 1000 Kilo. Loko ſchwache Kaufluft, niedriger. 

Termine flau. Getündigt 400 To. Kündigungspreis 219 Mt. 

Loko 210—221 Mk. nach Qualität. Tee 214 Mk. 


inländiſcher, guter 214—215 ab Bahn bez., per dieſen Monat 218 


bis 218,25 bez., per April⸗Mai 213,5—214—211,5—212 bez., per 
Auen uni 210,75—209 bez., p. Juni⸗Juli 208 —206 bez., 2 Aufl 
u 


t — 
G erſte p. 1000 Kilo. Flau. Große und kleine 156-200 M. 


nach Qual. 1 157-167 M. 

Hafer per 8 4. — Loko Kan. Termine ſchwankend. 
Gelündigt — To. . — Ml. Voko 157—177 M 
nach Qualität. ee ttät 160 Mt Pommerſcher, preuß, 
und ſchleſ., mi 8 guter 158—168, hochfeiner 175—176 ab 
Bahn und frei Wagen ber. 8 dieſen Monat —, per April⸗Mai 

5 157—155,5—,75 bez. Mai⸗Juni . 


e r K 
als per Io o feſt. Termine ſtill. Geku 
ae 37 . 3 ne 8 es BE nnd Qual., 

er biefen Monat —, ander. — er Sehr. ande 
ee 
Erbfen ochwagre 
5 M. 20 en 18 5 
oggenme *. 2 9 brutto in 
Termine weichend. Gelündigt — Sack. Kündigun cel 
ver dieſen Monat und!per Jan.⸗Jebr 29,80 —29,50 1 per Aprll⸗ 
Mai 28,90 — 28,60 bez., p. Mai⸗Juni 705 Juni⸗I 2 
Nabe . 5. 100 Fig mit An. Termine Hauer G. ündigt 
u Loko mit Faß — M., loto 
. dieſen Monat — bez., per Jan.⸗ Febr. —, 
W 56,8 —56,4 bez, p. Mai: Juni —, 


Loto 35 Feuchte dal. p. loko 19,75 M. 
gasko helme I v. 100 Kilo brutto incl. Sad. Loto 35,00 M. 
Metroleum. (Raffinirtes Standard white) p. 100 Nuo mit 
Nan in Poſten von 100 Bir Termine —. Gekündigt — Kilo. 
ündigungspreis — 17 dieſen Monat —, per Jan ⸗Febr. —. 
Spirttus mit 50 M. N ee p. 100 Ver 4 100 
Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — tr. Kündi⸗ 
dung aft —— M. 75 — 1 Faß 66,7 bez 
piritus mit 70 M. Verbrau abgabe 8 103 Br. & 100 
5 == 10000 Sir, Pros, nach Tralles. Gekündigt —.— 
Fü inungsprets — ko ohne Faß 47,2 bez. 
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsab abe 4 100 Liter à 109 
Proz. == 10 000 1 nach Tralles. G Ltr. Kündi⸗ 
aß —, p. 3 — Mor tat — 


kunst, — M. 8 

Flau. Gekündigt 
Los do mit ah 
. 46,9—46,5— er: 


70 


Juli 48,2—47,7—47,9 = p. en 


Weizenmehl 150 0 Nr. 0 26,75—25,25 
Feine Marten über Notiz bezahlt. Res. 

. Nr. 0 u. 1 29,75 —29 1 bo. feine Marken 
Nr. 0 u. 1 31,75—29,75 bez., Nr. 0 1½ M. höher als Nr. 0 und 
1 pr. 100 Kg. br. inkl. Sad. 


. I fl hol. W. 1 M. 70 ff., I Franc oder I Lira oder I besete — 80 Pf. 


iskonto. „ gBrnsoh.20, T. — 194.80 bed ”ohw. Hyp.-Pf. 15 102,50 m Werzon-Teres 5 Reiohenb.-Prier. n- rz 120) |4%/,j115,25 & 
, [wagen] se (ndnanan] air“ m ef Ri e = jez 
. — 0. num 8 olohselbuhn 5 de. div. rr. 194,39 un 3 0 
London 31 41 20,36% 6 30 80 7. . 13580 a do, o. neue 5 85.30 55 G Amst.-Rottord.) — Südost, B. (Lb.) s | 63, AR . so. de, (rz. 100 3d¼ 93,50 ve 1. 4 Linden! — 2 > 
Poris 3 80,55 F db.“ 3% 12008 K Stooki.. „ 7. 4 | 98,80 d 2 do, Obligation. 03,70 * r. UN 2 4½ 100,50 ar 4 17 
a 5 — 8 172.30 = ein. 7Guld-L.| 2780 U s. u 3. 5 Gotthardbahn . . ya 4 * Berl.Elektr-w.| 9 725 „ 
Wien . ‚ o. St.- nt. a kat. Mitteim, . do. Gold-Prior.|$ | 96, 20 4. 4% 4%. 109.30 f. gert. Lagarhotl — 3. 5 . 
Petersburg.) 6 s W. 197,32 bz Oldenb. Loose] 3 12 00 de Span. Schuld 4 —— de 60. a . 6 2 
t 2 L. 880 K Andische Fonds Ork.A. 188615 ae Ban 79 a IE 378  Tboniee-s.-Ortrz,100 2 a 
in:Berlin.3,Lomb. 3} u. 4. Privatd, 13G — Pfd.Sterl.ov.| I BR. Pr. Hanal 1 — 13 AR * de. 40, (rz.100 Anwen Br.Mst 7 
rgentin. Anl..] 5 38,00 6 do, do. B. I 25,25 G 5 at tettin,Nad-Myp.-Cr, 16 245,00 @ 
hweiz.Contr vang.-Oombr. 8.4 / 97,06 tw ohulthe iss · Ir 
5 oten u. Coupons. | do. do. 29,50 G do. do. G. 1 | 1855 G. do. Nordost SZIOw=W 4 33,90 io “0 aresi. Oel- 16 8,0% za, 
Sowwereiens- . 20,32 ba [Bukar.Stadt-A. 34,60 128 do.Conso1,90| 4 | 70.16 d ; 35 ! Die 6. — | 7225 
Louvereigns 3 e 90. Zl. Obiig 5 do. Unionb, —— er 4 86,90 ur 0 A. Au h. 11 ns’ 
20 Franos-Stück...... ee y 1 — 5 rn 40 do. Wostb, 0. O 9.1 83,90 . Dynamit Trust. 38 0 K 
Gold-Dollars „u... | 48 mm 6 815 86 3 ½ rer — | 68,40 bz 58 80 0 . (Gel de 1 rdmanns — | 92,75 9 
Engl.Not. | Pfd.Sterl. | 20, 366 bz h. ste-. 5 o. Egan 4, Kursk-Kiewoonv|4 33 90 bed Fraust. Zuoknr 99. 4 
Franz. Not. 100 Fros. 5 bz ypt. Anleihe] 3 ng. Gid-Rent. 4 same be Hisenb.-Sta Priorität. iauz. d 3% 23% 4 
Oestr. Noten 100 fl. 172,48 bz do. do. 43, 88,48 bz do. Gſd.-Inv.-A. 5 2.75 G senb.-Stamm-Priori 2 A 
Nuss. Noten 100 R. | 198,80 tw do, 1890 | 3% 96,10 0. do, do, 40 4, 101, 10 hc [Altam-Goibere] #97, 118855 B ar, Wien J 20 1242.05 br 
e Re g bee. 13 Aresi-Wareoh.| —, | 46,50 ur | do. Rläsen Far. | 87,80 d. ee. © EEE AR 
e Fonds u. Staatspap.fFinnländ. L. | — | 58,30 6 do. L086 250,75 et Drake BE-PR.| 0180 d. 2 5 369% — oigtWinde) — 10 6. 
Discho A-anıl4 110700 m tech. Gold 5 | 72,50 u fe Tem. Bg. A. 5 — — ’ Fel.Griserocnule |83'85 be 155,75 e |do.VoipiSchtüt) — | 45,75 & 
N er de,oona.Goid| 4 | 5388 a [wienerC-Ani 5 Jiosso Paui-Neu-Run| 5 ot Tais war.ih 255 93:0 d emmoerdem — jiu4,58 8g 
- 1 0. Pir.-Lar. ba * l 8. öhlm, 
do, do. 3 Pen wa Italien. Rente..| 5 90,90 & Eisenbahn-Stamm-Akti Prignitz meinen 41 läsan-Koslow g|4 85,90 ur 93, 30 
Pres.cons Anı.| 3, |106,70 WB fKopenh. .d. 4¼ 91,75 C S A Ken emariig.- einc Seeg. | 86.60 C F 
do. do. 3½ 99, 25 v6 68 8b. St. A. ll. 4 | 39,00 eg. chen-Mastr.; — | 63,50 Dorim«-Gren... esl. Linke |— 1151,28 2 
do, do 84 „6 18340 8. Altenbg.-Zeitz| — |176,16 G Merionb Mlawk = 22 80 ur do. Hofm... - 
do- Sorips,int. 8 5. 62,25 & Crefelder ......| 4% | 99,56 de d. sckib, Südb. 20% Germ-Vrz. A 85.20 
«Anl. 1868 „ 8 refid-Uerdas — Ostpr. Södbah un En 
3¼ 91,60 bz ng Görlitz oy 10 24,0 d. 
3 Dortm.-Ensch.| — 04,8 d Naefe 97.6 ri. Todr. 1 3/0 & 
2 | 86,20 br er — Vida. O. . 1 | 2852 12 g . Seed % 24% a 
«| #4] 81,00 bz en 0 Ben — VRR | Zurskoo-Selo.. f 8.5% d. M« Pauoksoh..) 0 
1 2148 & retten 10 * — Eisenb.-Prioritäts-Obligat. — . Sohwarzko, F. 18 1235,04 62 
= ‚ra. U 0 — 4 
ge 123,40 bz Mainz-Ludwsh| — [117,00 8, Berg-Märkisch 47 98, % bæ a * — 4822 2 
— 1326,50 d. Marnb.-Mlawk.| — | 56,2C bz Gorl. Potsd.-M. %.-SohlıCham.] 10 | 35,54 ui, 
5 1124,65 be oo Fr.Franz BrsiSsohwFrb H 171.6 & 0. Portl.-Com — 37, 4 
— [316.50 be drsoni-Märk-| 4 191, c farest.-Warson] 5 119,73 e JOppeincem-r.| — 40 «= 
5 | 62,70 x Ostpr. Südb...] — 70, 75 fUr MzLudwh 88/9] 4 ee. (Giesen) — u d 
5 — osen 44 102 28 f. Aer 5 3 Br 
Portugies, Anl. 1 Mocki Fr. Franz Hamb, — 
95,66 bz 163868 4½ 37,70 bz eimar-Gera | — | 2,36 n |Nied-Märk ft. um Para — er x 
Raab-Gr.Pr.-A,| 4 104,06 &. Waerrabahn. an 8. Oberschl. . . B 4 ½ onen. Sprit- 
R 4 | 88,06 1. reohtsbahn 38,50 d 40. Lie E. . 3 ½ 97,80 b Josſtrer Zuck. — | 61,50 ea 
4 8,30 dr 8. Auscig-Toplitz| — 405,0 ma fam.. 1878 | „ „%% L 0800 nennen 30, A fsohles. Cem. - — 37% 4d. 
l e e Ylalaite e e = LEBE 
be o. Wostb. 1 0, Cha — 
5 127,80 bz Bonn. — 7’ 2 2 16,76 be e 4060 8 potheken-Uertitikate, N F 
5 93,1 ben. Busohtherader| — Rechte Oderır Danz. Fot Tr d @ 107,58 8. Apiorbeoker..) — 28,50 0 
Paoifb,| 5 | 91,40 bz Ibrountsh zarı & Dische.Grd.-Kr.-Pr. 4/3 & Zorzellus — 62. u@, 
: 112,25 be — * Fr 1 48 5 uschGold-Ob 300 102,60 8 do, d. 107 29 bz Bech dende 8 2%, auch 
Galiz. "Li 2ux-Bodennh.i, „ ; 0 16,75 
8 7 8 Dux-PregG-Pr| & 5 N 2. 4 117,28 & ea 85 464 > 
au-Od,.. do, 4 Be. 7 Jorim.St« 6,,25 o 
40 — — 7 * — — Franz.-Josefb 5 N = 5 i01,00 nzG, — 2 4427 * 
2 2 A „ 14 — 11325) 
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106,50 @ Il. Orient1878| s | 63,40 6.8 Reichenb,-P....3,81| 78.25 &  ILmbCzernstfr| 4 | 79,26 m. RR ee 4 u 70 2 
5 | 63,40 6. 8. Büdöstr.(Lbr | — | 44,46 bz do. do. stpfl. 4 1,66 bz ı 10. Eisen-Ind.|ıl = 51 ua 
4 amin-Land....| 0 Oest. Stb. alt, g 3 | 84,10 & ‚sdenh.st--r.| — | 8 % d G. 
4 ngar.-Galiz..|' 5 | 86,39 0 do. Stasts- . / 5 1 9,80 A bod, Mont.) 16 / %% bK. 
5 146,25 0 alt. Eisenb. - 3 0.Gold-Prie.| 4 032 < ‚ohles. Koniw.| 0 , . 
5 Donetzbahn ....] 5 do, Lokalbehn| 4½ 40, Zinichdtt. 10 7 4 @ 
10,20 be vang. Domb. 5 do. Nordwostb] 5 | 92,75 br 40. do. do, St.-Pr. is 7 25 mer 
sh 94,76 br ursk-Kiew . 12, o. Nd. A.- Y 5 05 860 G 5 tolb. 2k. -H -] 34 , eG 
3 25 K. Mosoo-Brest .. 2 63,88 b 4d. L. . Elbth.] 3 | 92,0 w 8 40. „ 00 
— 1880 | 3%, 93, 2 bz Russ, Staatsb.. Raab-Usdenn, do. de, 7 Sa farnawliz ar 
3 ‚do W do, Südwest, 5, 17 71,00 aer. e 3 69 30 bz U yr. bent. -rf. Gm · O 1 93,20 bg. . Bh-P. e. 40. St-Pr. u ' 31,75 d 


Wrud und Verlag der Do/bumdruderet von W. Decker u. Co. (A. Mörtel) in Poser. 


